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Meldungen vom 6. Juni 2025:

Der Planet hat sich im Mai abgekühlt

Laut dem UAH-Satellitendatensatz lag die Temperaturanomalie der unteren
Troposphäre im Mai 2025 um 0,50 °C über dem Durchschnitt von 1991-2020.
Das ist ein Rückgang um 0,11 °C gegenüber 0,61 °C im April:

Wie aus der Grafik hervorgeht, folgen Temperaturspitzen oft auf starke
El-Niño-Ereignisse  oder,  wie  bei  der  jüngsten  Spitze,  auf
rekordverdächtige atmosphärische Wasserdampf-Einträge (Hunga Tonga-Hunga
Haʻapai), danach klingen sie ab.

Das ist keine unkontrollierte Erwärmung – es ist eine Oszillation. In
der Atmosphäre herrschen immer noch natürliche Zyklen.

Dieser Datensatz, frei von Manipulationen an Oberflächenstationen und
Verzerrungen durch die städtische Wärmeinsel, zeigt einen bescheidenen
Anstieg  der  globalen  Temperaturen  seit  1979  –  unterbrochen  von
natürlichen  Zyklen  und  Abkühlungsphasen.  Es  ist  kein  konsistenter
Zusammenhang  mit  dem  steigenden  CO₂-Gehalt  erkennbar.

Das Klima wird von komplexen, ‚chaotischen‘ Systemen bestimmt – nicht
von simplen CO₂-Märchen. Die AGW-Hypothese dient der Agenda, nicht der
Wissenschaft.

————————————–
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Dazu passt die folgende Meldung:

Im Gegensatz zu den Klimamodell-Projektionen: In weiten
Gebieten Eurasiens wird es kühler

Kürzlich  in  der  Zeitschrift  Environmental  Research  Letters
veröffentlichte  Forschungsergebnisse  zeigen  einige  wohl  überraschende
Erkenntnisse. Wenn die Ergebnisse richtig sind, hat sich Mitteleurasien
von 2004 bis 2020 entgegen den Projektionen der Klimamodelle deutlich
abgekühlt.

Die Abkühlung scheint eine Folge der zunehmenden Schneefälle in der
Region im Herbst zu sein – Schneefälle übrigens, von denen eine Reihe
von Wissenschaftlern, Medien und alarmistischen Klimapropheten in den
letzten zwei Jahrzehnten prophezeit haben, dass sie verschwinden werden
und Kinder nicht mehr wissen, was Schnee ist.

Die an der Studie beteiligten Wissenschaftler schreiben:

Vor  dem  Hintergrund  der  globalen  Erwärmung  sind  die  Herbst-
Lufttemperaturen  in  Mitteleurasien  in  den  letzten  zwei  Jahrzehnten
tendenziell  gesunken.

Diese Studie zeigt, dass … der Prozentsatz der herbstlichen Schneedecke
über  Mitteleurasien  in  den  letzten  zwei  Jahrzehnten  um  5,38  %  pro
Jahrzehnt  zugenommen  hat.  Quantitative  Bewertungen  zeigen,  dass  der
Beitrag dieser Zunahme der Schneedecke zur beobachteten Abkühlung 21,5 %
betrug.

Die  Durchschnittstemperaturen  in  der  zentralen  eurasischen
Untersuchungsregion sanken um zwei Grad Celsius, d. h. um 1,425 °C pro
Jahrzehnt, was vor allem auf den Anstieg der Schneebedeckung um 5,38 %
pro Jahrzehnt zurückzuführen ist.

Klimamodelle können die globalen Trends nicht genau vorhersagen, da ihre
Projektionen  des  Temperaturanstiegs  viel  höher  ausfallen  als  die
gemessenen globalen Trends. Die Unterschiede zwischen den gemessenen
Temperaturen  und  den  von  den  Modellen  projizierten  Trends  liegen
außerhalb der Fehlerbalken der Modelle, und der Unsicherheitsbereich der
Temperaturprojektionen  ist  im  Vergleich  zu  den  projizierten  und
gemessenen  Anstiegen  erheblich.

Diese und andere Studien deuten darauf hin, dass die Projektionen der
Klimamodelle für regionale Klimaveränderungen und die Verlautbarungen
derjenigen  Forscher  und  Behörden,  die  die  Modellergebnisse  als
Goldstandard des Klimawissens betrachten, sogar schwächer sind als die
Projektionen der globalen Trends. Die regionalen Projektionen sind sogar
noch unsicherer als die Projektionen der globalen Temperaturen.

Wenn Daten und Theorie (oder Modelle) aufeinanderprallen, sollte man den
Daten vertrauen.



Quellen: No Tricks Zone; Environmental Research Letters

Link:
https://heartland.org/opinion/climate-change-weekly-546-new-proof-that-u
rban-heat-islands-bias-surface-temperature-measurements/

————————————–

Klima in Spanien seit 50 Jahren unverändert

Hier folgt die Klima-Graphik von Spanien. Diese hat sich seit 50 Jahren
nicht mehr verändert:

Klima-Klassifizierung nach Köppen

Die gleichen Mittelmeerküsten, das gleiche halbtrockene Landesinnere,
der gleiche ozeanische Norden. Trotz endloser Schlagzeilen über die
Klimakrise bleiben die tatsächlichen Klimazonen genau dort, wo sie schon
immer waren.

Die  Köppen-Klassifizierung  basiert  nicht  auf  Hype  oder  Hitzewellen,
sondern auf jahrzehntelangen Temperatur- und Niederschlagsdaten. Wenn
sich das Klima in Spanien wirklich ändern würde, würde diese Karte dies
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zeigen.  Das  tut  sie  aber  nicht.  So  sieht  Klimastabilität  aus.  Das
Rauschen kann man ignorieren.

————————————–

UK: Regenmenge im Frühjahr – keine Dürre, sondern lediglich
weiterer alarmistischer Unsinn

„Der trockenste seit über 50 Jahren. Die Dürre wird mit Sicherheit
kommen. Wir brauchen öffentliche Wasserversorger, mehr grüne Energie,
elektrisches  Fahren  und  weniger  Fleisch“,  erklärte  der  grüne
Industrielle Dale Vince, dessen Geschäftsimperium rein zufällig auf der
Aufrechterhaltung eines Klimanotstands beruht.

Der Frühling war „trocken“, weil er sonnig war. Tatsächlich war es der
sonnigste Frühling in UK seit Beginn der Aufzeichnungen. Wolken wirken
wie  ein  Sonnenschutz  für  die  Erde.  Weniger  Wolken  bedeuten  mehr
Sonnenschein.  Mehr  Sonnenschein  bedeutet  wärmere,  trockenere
Bedingungen.  Das  ist  kein  Klimakollaps  –  das  ist  einfache  Physik.

Die Grafik des Met Office zeigt die Niederschlagsmengen im Frühjahr in
Großbritannien seit fast zwei Jahrhunderten:

Die blaue Linie (jährliche Niederschlagsmenge im Frühjahr) schwankt, wie
es das Wetter schon immer getan hat. Der jüngste Frühling schafft es
nicht einmal in die Top Ten der trockensten. Das letzte Jahr war das
sechstnasseste  –  und  man  kann  sich  denken,  wie  die  Medien  das
dargestellt  haben….

Hier ein Auszug aus einem BBC-Artikel über den nassen Frühling 2024:
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Oh weh!

Doch zurück zu den Daten: Das offizielle Diagramm des Met Office zeigt
keinen eindeutigen Trend.

Der Geologe John Dodders veröffentlichte die Grafik auf X und schrieb
dazu: „Erkennen Sie, wo die Dürre mit Sicherheit kommt, also müssen wir
alles verstaatlichen.“

Das ist keine Wissenschaft. Es ist eine Erfindung. Wenn der Frühling
nass ist, ist es der Klimawandel. Wenn der Frühling trocken ist, ist es
der Klimawandel. Wenn es warm ist, ist es der Klimawandel. Wenn es im
Juni schneit (wie gerade im Norden), raten Sie mal: Klimawandel.

Dale Vince ist kein neutraler Beobachter – er ist ein Geschäftsmann, der
Angst für Profit und Politik nutzt. Wahrscheinlich glaubt er seinen
eigenen Unsinn. Aber das entschuldigt ihn nicht. Die Daten liegen für
alle sichtbar vor.

Das  trockene  und  warme  Frühlingswetter  in  UK  war  eine  natürliche
Fluktuation und nicht der Vorbote der Apokalypse. Und jetzt, nur wenige
Tage im Juni, hat sich das Blatt gewendet: Anomale Kälte dominiert,
dicke Wolken haben den Himmel verdunkelt, und sogar der Sommerschnee
setzt sich ab.

Link:
https://electroverse.substack.com/p/the-planet-cooled-in-may-spains-clim
ate?utm_campaign=email-
post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email

————————————–

Eine Meldung vom 9. Juni 2025:

https://eike-klima-energie.eu/wp-content/uploads/2025/06/kurz_20_4.jpg
https://electroverse.substack.com/p/the-planet-cooled-in-may-spains-climate?utm_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email
https://electroverse.substack.com/p/the-planet-cooled-in-may-spains-climate?utm_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email
https://electroverse.substack.com/p/the-planet-cooled-in-may-spains-climate?utm_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email


800 Jahre unbequemer Daten vom Nil

Das Nilometer in Roda (Kairo) zeichnete die Tiefstwasserstände des Nils
von 622 bis 1469 nach Christus auf. Die Daten zeigen große, natürliche
Klimaveränderungen  –  einschließlich  großer  Dürreperioden  zwischen
750-800  n.  Chr.  und  970-1020  n.  Chr.

Der 20-Jahres-Durchschnitt (schwarze Linie) zeigt wiederholte, mehrere
Jahrzehnte  andauernde  Trockenperioden  und  starke  Veränderungen  der
Wasserstände.

Keine  fossilen  Brennstoffe.  Keine  CO₂-Spitze.  Nur  natürliche
Klimaschwankungen.

Niedrigster Wasserstand des Nils (622-1469 n. Chr.), aufgezeichnet durch
einen Steinpegel am Roda Nilometer im Zentrum von Kairo – wo der
typische Tiefstand des Flusses heute 4-5 Meter beträgt.

Heute ist die Sorge um den Nil die Trockenheit – der Pegel ist zu
niedrig.
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Der  heutige  Tiefststand  in  Roda  –  gemessen  während  des  späten
Frühjahrs/Frühsommertiefs (bevor die äthiopischen Regenfälle eintreffen)
–  liegt  jedoch  bei  etwa  4  bis  5  Metern  und  damit  innerhalb  der
historischen Normen (eher am oberen Ende, wenn überhaupt).

Die moderne Klimawissenschaft macht Kohlendioxid für jede Dürre oder
Überschwemmung verantwortlich. Aber in Ägypten machte man vor 1.000
Jahren  Ra,  den  Sonnengott,  dafür  verantwortlich.  Die  Alten  hatten
wahrscheinlich recht: Sonnenveränderungen sind ein weitaus plausiblerer
Grund für diese Ereignisse als CO₂.

Dieser  Datensatz  zeigt  auch  deutlich,  dass  große  Klimaschwankungen
nichts  Neues  sind.  Die  derzeitige  Klimadarstellung  ignoriert  dies,
wischt die Geschichte beiseite und vereinfacht die beteiligten Faktoren
zu stark. Das Klima hat sich schon immer stark verändert, und das wird
es auch weiterhin tun. Der CO₂-Gehalt in der Atmosphäre hat damit nichts
zu tun.

Link:
https://electroverse.substack.com/p/june-snow-in-n-india-italian-glacier
?utm_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email

Zusammengestellt und übersetzt von Christian Freuer für das EIKE

Strahlung und Materie
geschrieben von Chris Frey | 11. Juni 2025

Kevin Kilty

Die am meisten kommentierten Beiträge auf WUWT betreffen alles, was mit
Wärmestrahlung zu tun hat, und ihre fast unerträgliche Länge resultiert
aus dem, was ich nur als Gezänk bezeichnen kann. Der Artikel hierzu von
vor einigen Tagen enthielt jedoch einige wertvolle Hinweise, welche die
Grundlage für diesen Aufsatz bilden. Ich hoffe, dass wir heute nicht
noch einen längeren Thread aufmachen werden.

Eines das immer wieder auftaucht ist der Streitpunkt ist das Dogma, dass
alle  Objekte  und  Substanzen  bei  jeder  endlichen  Temperatur
Infrarotstrahlung aussenden. Zu diesem hartnäckigen Dogma äußerte sich
ein Kommentator wie folgt:

„Ich  vermute,  dass  ihm,  wie  mir,  in  seiner  Ausbildung
beigebracht wurde, dass ALLE Dinge thermisches IR ausstrahlen.
Ich vermute, das gilt für uns alle. Ich vermute auch, dass es
interessant  wäre,  einige  ältere  Texte  durchzusehen,  um
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festzustellen,  wann  genau  die  Verwischung  des
Strahlungsverhaltens  zwischen  ‚Dingen‘  (Objekten)  und
atmosphärischen  Gasen  begann.“

In der Tat gilt das wahrscheinlich für uns alle. Zweifellos habe ich
dies  auch  einmal  geglaubt.  Selbst  nachdem  ich  meine  Ansicht  vor
Jahrzehnten geändert habe, habe ich unvorsichtige Aussagen gemacht, die
nicht immer zur Klärung der Dinge beigetragen haben. Aber zum Trost kann
ich auf fehlerhafte Aussagen der NASA wie diese verweisen:

Wie Atmosphärensonden funktionieren
Alles,  was  eine  Temperatur  hat,  strahlt.  Wir  strahlen.  Eiszapfen,
Schwimmbäder und Tannenbäume strahlen. Das gilt auch für die Moleküle
aller Gase, aus denen die Atmosphäre besteht.“ [1]

Hier ist eine noch schwierigere Aussage, die halb richtig und halb
völlig falsch ist. Sie steht in einem Lehrbuch, mit dem ich unterrichtet
habe, Fundamentals of Heat and Mass Transfer, Incropera and Dewitt.

„Für  nicht  polare  Gase  wie  O₂  oder  N₂  ist  eine  solche
Vernachlässigung gerechtfertigt, da die Gase keine Strahlung
abgeben  und  für  einfallende  Wärmestrahlung  im  Wesentlichen
transparent  sind….“  (S.  896  in  der  7.  Auflage).

Es ist absolut richtig, dass Stickstoff keine IR-Strahlung aussendet.
Warum ist sie nur halb so falsch? Finden wir es heraus…

In  Anlehnung  an  die  obige  Diskussion  wollen  wir  uns  nun  mit  der
Wechselwirkung  von  Strahlung  und  Materie  befassen.  Dies  ist  ein
außerordentlich kompliziertes Thema. Mit ein paar einfachen Modellen und
deren Anwendung auf eine Reihe von Materialien lässt sich jedoch eine
ganze Menge verstehen.

Der elektrische Dipol
Abbildung 1 zeigt eine EM-Welle, wobei S ihren Poynting-Vektor oder
Ausbreitungsvektor angibt. Aus der Sicht eines stationären Dipols, der
aus einer positiv geladenen Masse besteht, die von einer anderen, durch
eine Feder verbundenen negativ geladenen Masse getrennt ist, ist die EM-
Welle  ein  elektrisches  Wechselfeld.  Der  Dipol  ist  ein  Modell  einer
gasförmigen molekularen Substanz, wobei die Massen für die Atome stehen
und die Feder die molekulare Bindung darstellt. Wir können dieses Modell
mit rein klassischer Dynamik behandeln, oder als semiklassisch, indem
wir  die  Dynamik  der  Massen  und  der  Feder  quantisieren  oder  als
vollständig  quantenmechanisch  ansehen,  und  kommen  zu  den  gleichen
Schlussfolgerungen.



Abbildung 1

Wenn die EM-Welle (A) vorbeizieht, sieht unser Atom zunächst einen nach
unten  gerichteten  elektrischen  Feldvektor,  der  die  beiden  Massen
zusammenpresst  (B),  dann  einen  nach  oben  gerichteten  elektrischen
Feldvektor, der sie auseinanderzieht (C), und so weiter. Der Durchgang
der EM-Welle versetzt den Dipol in Schwingung, was auch bedeutet, dass
ihm Energie zugeführt wird.

Am  effektivsten  ist  die  Energiezufuhr,  wenn  die  Frequenz  der
durchlaufenden  Aufwärts-/Abwärtsbewegung  mit  der  Resonanzfrequenz  der
Massen und der Feder übereinstimmt. Es versteht sich von selbst, dass
ein bereits in Bewegung befindlicher Dipol seine Energie wieder an das
EM-Feld  abgeben  könnte,  wenn  die  Phasendifferenz  zwischen  einer
vorbeiziehenden Welle und dem Dipol so groß wäre, dass die Welle die
betreffende Energie aufnehmen könnte.

Die  Quantenmechanik  verändert  dieses  Bild  nur  geringfügig.  Anstelle
eines Oszillators, der eine beliebige Energiemenge absorbieren kann, hat
ein  Molekül  zulässige  Energieniveaus  der  Schwingung,  und  das
quantisierte EM-Feld muss die richtige Energiemenge bereitstellen, um
den Oszillator von einem zulässigen Energieniveau zu einem anderen zu
bewegen. (Wir werden die Komplikation der Linienbreite ignorieren.)

Die wesentlichen Merkmale der Wechselwirkung sind jedoch zu erkennen.
Das vorbeiziehende elektrische Feld (EM-Welle) hat einen elektrischen
Feldvektor (E), und die Materie steuert einen Dipol bei, der in der Lage
ist, an das EM-Feld anzukoppeln. Ein Molekül, das keinen Dipol besitzt,
ist bei dieser sehr wichtigen Wechselwirkung benachteiligt.
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Welche Moleküle in der Atmosphäre werden dadurch
ausgeschlossen?
Argon mit Sicherheit, denn es ist ein einatomiges Edelgas. Es hat nur
eine  Masse  und  überhaupt  keine  Feder.  Ganz  gleich,  wie  man  diese
Situation betrachtet, die Edelgase haben keine Möglichkeit, an ein EM-
Feld zu koppeln. Jedenfalls nicht im Infraroten. Man muss auf sehr
energiereiche Strahlung warten, die in der Lage ist, an elektronische
Bahnen im sichtbaren und ultravioletten Bereich zu koppeln. Wie Willis
erläuterte,  ist  die  Spülung  eines  IR-Spektrometers  mit  Argon  zur
Vermeidung von Störsignalen ein Experiment, das eindeutig zeigt, dass
einige Materialien keine IR-Strahlung abgeben.

Sieht man einmal von den Isotopen ab, so hat Stickstoff zwei identische
Moleküle, die kovalent miteinander verbunden sind; diese Bindung hat
keinen ionischen Charakter, so dass Stickstoff von der Wechselwirkung
mit  einem  EM-Feld  bei  IR-Wellenlängen  ausgeschlossen  ist.  Auch
Sauerstoff ist ein kovalent gebundenes Molekül und nimmt nicht an den
Wechselwirkungen mit einem IR-EM-Feld teil.

Nun ist CO₂ interessant. Abbildung 2 zeigt das CO₂-Molekül. Es ist
linear und symmetrisch. Jeder Sauerstoff ist kovalent an den Kohlenstoff
gebunden. Es scheint also, dass dieses Molekül nicht an ein EM-Feld
koppeln kann. Die kovalenten Bindungen sind jedoch nicht vollkommen,
sondern  aufgrund  des  Unterschieds  in  der  Elektronegativität  von
Kohlenstoff (2,55) im Vergleich zu Sauerstoff (3,44) hat die Bindung
e i n e n  k l e i n e n  i o n i s c h e n  C h a r a k t e r .  B e i  e i n e m
Elektronegativitätsunterschied von nur 0,89 wird die Bindung als polar-
kovalent  bezeichnet.  Daher  kann  das  gesamte  Molekül,  das  im  obigen
Incropera-Zitat nicht polar ist, dennoch eine Kopplung eingehen, und
zwar im Fall von CO₂ mit einem EM-Feld, da die Details des Moleküls
effektive Dipole enthalten.

https://wattsupwiththat.com/2025/05/29/not-all-that-sensitive/#comment-4078569


Abbildung 2

Der magnetische Dipol

Molekularer Sauerstoff ist, obwohl er kovalent gebunden ist, ein wenig
seltsam. Trotz seiner Ähnlichkeit mit Stickstoff hat jeder Sauerstoff im
Molekül in seinem Grundzustand ein ungepaartes Elektron – ein Zustand,
der  als  Triplett  bekannt  ist  (zwei  gepaarte  und  ein  ungepaartes
Elektron). Molekularer Sauerstoff ist ein Diradikal. Der Elektronenspin
und  der  Bahndrehimpuls  des  ungepaarten  Elektrons  verleihen  dem
Sauerstoff im Grundzustand einen magnetischen Dipol – so etwas wie einen
magnetisierten Kreisel. Dies wiederum ermöglicht es dem Sauerstoff, sich
an einem lokalen Magnetfeld auszurichten. Dies ist der Grund dafür, dass
Sauerstoff in besonderem Maße paramagnetisch ist.

Sauerstoffmoleküle sind, wie alle anderen Moleküle in der Atmosphäre,
ständig  Kollisionen  ausgesetzt,  wodurch  die  Gleichgewichtsausrichtung
des  magnetischen  Dipols  gestört  wird.  Sobald  der  magnetische  Dipol
gestört ist, versucht er, sein Gleichgewicht wiederherzustellen, und
zwar durch Präzession um ein Orientierungsfeld mit einer festen Frequenz
im Mikrowellenbereich (etwa 60 GHz). Mit anderen Worten: Das Signal, das
der  magnetische  Dipol  aussendet,  hängt  davon  ab,  dass  der  komplexe
Zustand der Atmosphäre ein wenig aus dem Gleichgewicht geraten ist.

Eine höhere Temperatur führt zu einer höheren Kollisionsrate, einem
größeren Ungleichgewicht und einer größeren Signalstärke, die manchmal
auch als Helligkeit bezeichnet wird. Durch die Messung der Helligkeit
bestimmter  Mikrowellenfrequenzen  können  Satelliten  die  atmosphärische
Temperatur  bestimmen.  Die  Helligkeit  dieser  Signale  wird  jedoch  in
Mikrowatt pro Quadratmeter und Steradiant Raumwinkel gemessen – nützlich
für Messungen, aber vernachlässigbar für den Energietransport.
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Kondensierte Materie

Der größte Unterschied zwischen gasförmigem Material und kondensiertem
Material besteht darin, dass in kondensiertem Material jedes Molekül
stark von allen anderen Molekülen in unmittelbarer Nähe beeinflusst
wird. Dies führt dazu, dass die Absorption und Emission von Strahlung in
breiten  Bändern  oder  Kontinua  stattfindet  und  nicht  in  diskreten
Frequenzen.  Häufig  wird  angenommen,  dass  dies  bedeutet,  dass
kondensierte Materie wie ein Schwarzer Körper nach dem Stefan-Boltzmann-
Gesetz (SB) strahlt. Einige Hintergrundinformationen zum SB-Gesetz sind
hier angebracht.

Zwei  Strahlungsgesetze  sind  hier  von  Bedeutung.  Der
Energieerhaltungssatz besagt, dass das Transmissionsvermögen (t), das
Absorptionsvermögen (a) und das Reflexionsvermögen (г) die Beziehung
t+a+r  =  1  erfüllen  müssen.  Die  Kirchhoff’sche  Regel  besagt,  dass
Emissionsgrad und Absorptionsgrad bei jeder Frequenz gleich sind (a=ε).
Somit ist ε+r+t=1 bei einer bestimmten Frequenz.

Was wir häufig als Schwarzkörperstrahlung bezeichnen, wurde ursprünglich
als Hohlraumstrahlung bezeichnet. In einem Hohlraum mit sehr kleinem
Ausgang ist t gleich Null, weil der Hohlraum undurchsichtig ist; r ist
gleich  Null,  weil  der  Ausgang  so  winzig  ist,  dass  die  eintretende
Strahlung erst nach sehr vielen Reflexionen entweicht, und somit ist
a=ε=1.  Aus  Plancks  Bemühungen,  aber  auch  als  Ergebnis  aus  der
klassischen  Thermodynamik,  ist  die  emittierte  Leistung  in  dieser
Hohlraumstrahlung  W=σT⁴,  das  SB-Gesetz.

Wenn wir nun auf den Hohlraum verzichten, indem wir die kondensierte
Materie zu einer Oberfläche öffnen, gilt dann immer noch das SB-Gesetz?
Offensichtlich hängt SB von so vielen Reflexionen in einem Hohlraum ab,
dass  im  Grenzfall  die  gesamte  Strahlung  absorbiert  wird  (ε=1).  Im
Gegensatz dazu tritt an einer offenen Oberfläche nur eine Reflexion auf,
was bedeutet, dass das tatsächliche Reflexionsvermögen des Materials
jetzt wichtig ist.

So haben Metalle, die oft reflektierend sind, einen effektiven ε-Wert
von weniger als 1. Gold zum Beispiel hat, wenn es gut poliert ist, einen
Emissionsgrad von 0,02 bis 0,05. Gold kann jedoch sehr emittierend sein,
wenn seine Oberfläche durch Bearbeitung porös gemacht wird, was als
Schwarzgold bekannt ist. Es bietet nun eine Oberfläche, an der EM-
Energie in „Schluchten“ fallen kann, um eine Analogie zu bilden, und
effektiv absorbiert wird. Die Oberflächenbeschaffenheit eines beliebigen
Materials kann also einen bestimmten Emissionsgrad bewirken.

Genau wie bei Molekülen, die keinen Dipol haben, der an ein EM-Feld
koppelt,  können  auch  kondensierte  Materialien  keinen  Dipol  haben.
Diamant  zum  Beispiel  hat  eine  hochsymmetrische  Struktur  mit
ausschließlich  kovalenten  Bindungen.  Sein  IR-Emissionsgrad  ist  sehr
niedrig; in einer Tabelle wird er mit 0,02 angegeben. Er ist nicht



reflektierend, sondern hochtransparent mit nur zwei Fällen von Zwei-
Photonen-Absorption bei 2,5 und 6,5 Mikrometern. Quarz hingegen, der
oberflächlich betrachtet wie Diamant aussieht, besteht hauptsächlich aus
kovalenten Silizium-Sauerstoff-Bindungen. Wie bei CO₂ sind die Bindungen
jedoch aufgrund der unterschiedlichen Elektronegativität von Silizium
(1,90) und Sauerstoff (3,44) praktisch polar. Quarz hat einen Infrarot-
Emissionsgrad über 0,9.

Natürliche Erdmaterialien
Materialien wie Wasser, Eis und Schnee enthalten Dipole aus dem Wasser
selbst. Sie sind stark absorbierend und emittierend. Felsen und nackter
Boden bestehen in der Regel aus Silikatmineralien und haben eine raue
Oberfläche  aus  losen  Partikeln,  an  der  Mehrfachreflexionen  die
Absorption  und  Emission  begünstigen;  der  Emissionsgrad  liegt  im
Allgemeinen über 0,90. Bepflanzte Böden sind gelegentlich feucht, und
ihr  Reflexionsvermögen  wird  durch  Streuung  innerhalb  der  Vegetation
verringert. Sie sind hoch emittierend.

Das Ergebnis ist, dass ein großer Teil der Erdoberfläche aufgrund der
Zusammensetzung, der Rauheit, des Wassers oder der Vegetation bei IR-
Wellenlängen  fast  ein  schwarzer  Körper  ist.  MODTRAN  zum  Beispiel
verwendet  für  alle  seine  Standardberechnungen  einen  Oberflächen-
Emissionsgrad  von  0,971.

Die Modellatmosphäre
Eine Reihe von Personen, die sich zu diesen Themen äußern, sprechen von
der  Thermalisierung  der  Schwarzkörperstrahlung.  In  der  üblichen
Verwendung  dieses  Wortes  würde  das  bedeuten,  dass  die  Strahlung  in
irgendeiner  Weise  mit  ihrer  Umgebung  ins  Gleichgewicht  kommt.  Ich
vermute,  dass  damit  gemeint  ist,  dass  die  Strahlung  des  Schwarzen
Körpers  in  eine  der  örtlichen  Temperatur  entsprechende
Bewegungsverteilung  der  materiellen  Bestandteile  der  Atmosphäre
umgewandelt wird, d. h. die Strahlung verschwindet schnell in kinetische
Energie.

Betrachten wir eine Atmosphäre, die nur aus Stickstoff besteht. Man kann
sie in einem Hohlraum unterbringen, der als Wärmebad dient, um sie auf
einer Temperatur von, sagen wir, 300 K zu halten. Obwohl der Hohlraum
mit  Schwarzkörperstrahlung  gefüllt  ist,  kommt  es  zu  keiner
Wechselwirkung  der  Strahlung  mit  dem  Stickstoff,  da  der  Stickstoff
keinen  Dipol  besitzt  und  keine  Möglichkeit  hat,  an  das  EM-Feld  zu
koppeln. Abbildung 3 zeigt, was ein IR-Spektrometer auf Satellitenebene
beim Blick auf die Erdoberfläche in diesem Fall erkennen würde – eine
reine Schwarzkörperkurve bei einer Temperatur von 294,2 K:



Abbildung 3

Abbildung  4  zeigt  die  Wärmekapazität  bei  konstantem  Volumen  für
Stickstoff und Kohlendioxid zwischen 200 K und 1800 K. Von 200 K bis
etwa 400 K ist die Kurve für Stickstoff sehr flach und gleich 5/2 R,
wobei R die Gaskonstante ist. Nach der kinetischen Gastheorie bedeutet
dies,  dass  eine  Stickstoffatmosphäre  bei  typischen  Erdatmosphären-
Temperaturen von 200-300 K fünf Freiheitsgrade hat – drei Translationen
in x, y und z sowie zwei Rotationen sind voll an der Energiespeicherung
beteiligt,  und  die  durchschnittliche  Energie  pro  Stickstoffmolekül
beträgt 5 kT, wobei k die Boltzmann-Konstante ist. Bei 300 K sind dies
2×10-20 J oder etwa 0,13 eV pro Atom. Schwingungszustände treten bei
Stickstoff erst bei viel höheren Temperaturen auf.

Kohlendioxid hingegen weist bei 300 K einen Cv-Wert auf, der auf die
Beteiligung von etwa sechs Freiheitsgraden oder etwas mehr hinweist,
also auf die Aktivität von drei Translationsmoden, zwei Rotationen und
einer oder mehreren Vibrationen. Die Steigung der Kurve deutet darauf
hin, dass mehr Schwingungsfreiheitsgrade schnell wirksam werden.

https://eike-klima-energie.eu/wp-content/uploads/2025/06/rad_3.gif


Abbildung 4

Hinzufügen von CO₂ zu unserer Modell-
Stickstoffatmosphäre
CO₂ hat drei Schwingungsmoden im IR-Teil des Spektrums. Der symmetrische
Streckmodus  (n1),  der  entartete  Biegemodus  von  CO₂  (n2)  und  der
asymmetrische Streckmodus (n3) können alle durch Kollisionen mit N₂-Gas
angeregt  werden.  Die  durchschnittliche  kinetische  Energie  pro
Freiheitsgrad beträgt bei 300 K etwa 2×10-21 J oder 0,013 eV, und die am
wenigsten energiereiche Schwingungsform von CO₂ (n2) benötigt 1,3×10-20
J  oder  0,08  eV.  Eine  andere  Betrachtungsweise  ist,  dass  die
Äquivalenttemperatur im n2-Zustand etwa 960 K beträgt, so dass selbst
bei einer Gastemperatur von 300 K die energiereicheren N₂-Moleküle in
der  (Maxwell-)Geschwindigkeitsverteilung  in  der  Lage  sind,  ein  CO₂-
Molekül im Grundzustand während einer Kollision in einen angeregten n2-
Zustand zu versetzen. Betrachtet man CO₂ als Zwei-Niveau-Atom, so zeigt
der Boltzmann-Faktor e↑∆E/kT an, dass sich etwa 4 % der Stickstoffmoleküle
im Gleichgewicht bei 300 K im n2-Zustand befinden würden. Die Tatsache,
dass  der  n2-Zustand  bei  einem  Zusammenstoß  rascher  als  bei  einer
Emission entregt wird, spielt keine Rolle, da die detaillierte Bilanz
verlangt, dass der umgekehrte Fall genauso häufig eintritt.

Durch die Zugabe von CO₂ haben wir nun eine Atmosphäre, die in andere
Teile des Gases, auf die umgebende Oberfläche oder durch ein Fenster
strahlen  kann.  Ein  sich  außerhalb  des  Gaskörpers  befindendes
Spektrometer kann die vom Gas ausgehende IR-Strahlung messen. Aus einem

https://eike-klima-energie.eu/wp-content/uploads/2025/06/rad_4.gif


solchen Experiment ergibt sich Abbildung 5, ein Diagramm, das bei der
Berechnung der Wärmeübertragung von CO₂ in Verbrennungsgasen auf das
umschließende Gefäß in einem Ofen, einer Feuerung, einem Kessel, einem
Düsentriebwerk usw. hilfreich ist.

Abbildung 5. Der effektive Emissionsgrad von CO₂ im Gemisch mit nicht
teilnehmenden Gasen hängt von Druck, Temperatur und Weglänge ab. Aus
Incropera und Dewitt, Fundamentals of heat and Mass Transfer.

https://eike-klima-energie.eu/wp-content/uploads/2025/06/rad_5.jpg


Eine Anmerkung zum IR-Spektrum von CO₂
Während  wir  einen  stark  absorbierenden  CO₂-Übergang  bei  einer
Wellenlänge von etwa 15 μm (den n2-Modus) oft als ein einzelnes Merkmal
bezeichnen, ist die Realität dieses Merkmals recht komplex: Der Grund
dafür  ist,  dass  die  Rotation  eines  Atoms  im  Modus  n2  die  Bindung
zwischen O und C streckt, was sich auf die Energie der Biegeschwingung
(n2) auswirkt. Es entsteht eine Reihe vieler eng beieinander liegender
Linien, die sich im Gesamtdrehimpuls unterscheiden. Es gibt drei Zweige
dieser Linie, die als P, Q und R bezeichnet werden. Der Unterschied
zwischen den einzelnen Zweigen besteht darin, dass sich der Gesamt-
Drehimpuls (J im quantenmechanischen Sprachgebrauch) auf dem P-Zweig
während eines Übergangs um -1 ändert. Auf dem Q-Zweig ändert sich J um
Null. Auf dem R-Zweig ändert sich J um +1.

Die Linien sind Teil einer sehr feinen Struktur, bei der sich die
Wellenzahlen einzelner Linien von denen benachbarter Linien nur um 1 bis
10 cm↑-1 unterscheiden. Ein Spektrometer mit einer Auflösung von mehreren
cm-1 oder schlechter kann sie nicht einzeln sehen, sondern nur als eine
Art Kontinuum. Ein cm↑-1-Unterschied bei dieser Wellenzahl entspricht
einem Frequenzunterschied von etwa 30GHz.

Eine strahlende Oberfläche in Kontakt mit der
Atmosphäre
Durch  die  Zugabe  von  CO₂  kann  unsere  Atmosphäre  mit  einem
vorbeiziehenden EM-Feld wechselwirken. Die Betrachtung einer isolierten
Spektralkomponente  der  von  der  Oberfläche  ausgehenden
Schwarzkörperstrahlung ist analog zu einer EM-Feldanregung von Gas – wie
z. B. in einem Laser. Ein Teil des EM-Feldes wird absorbiert, dann durch
Kollisionen  deaktiviert,  durch  andere  Kollisionen  angeregt  und  so
weiter.  Dieses  vorbeiziehende  EM-Feld  erhöht  die  Population  im
angeregten  Zustand  geringfügig  über  das  Maß  hinaus,  das  ein
Gleichgewicht  bei  der  Gastemperatur  nahelegen  würde.

In Segmenten des IR-Spektrums, in denen atmosphärische Komponenten stark
absorbieren, wie z. B. im 15-um-CO₂-n2-Komplex, kann ein Spektrometer
nur Emissionen aus der unmittelbaren Umgebung erkennen, da die aus der
Ferne kommenden absorbiert wurden. Abbildung 6 zeigt dies in dem durch
blaue Pfeile gekennzeichneten Segment.

Nicht-Gleichgewichtseffekte von Gradienten
Die  von  einem  CO₂-Atom  beim  Übergang  vom  Schwingungszustand  in  den
Grundzustand abgegebene Strahlung ist nicht isotrop, aber es gibt so
viele CO₂-Moleküle pro Volumeneinheit der Atmosphäre, die alle zufällig
ausgerichtet  sind,  dass  die  resultierende  Strahlung  aus  dem
Grundmaterial  isotrop  ist.



In Anbetracht der isotropen Beschaffenheit dieser Strahlung ist es ganz
offensichtlich, dass Strahlung, die von Schüttgut aus einem kühleren Ort
emittiert wird, auf wärmeres Material, wie z. B. die Bodenoberfläche,
treffen und dort absorbiert werden kann. Es gibt kein physikalisches
Prinzip, das etwas anderes besagt, und ohne die Berücksichtigung aller
dieser Strahlungen ist es nicht möglich, den Nettowärmeübergang korrekt
zu  bestimmen  oder  die  Energieerhaltung  zu  erreichen.  Die  Netto-
Wärmeübertragung erfolgt spontan von einer wärmeren Umgebung in eine
kältere, selbst wenn man berücksichtigt, dass einzelne Strahlungspakete
nicht durch die Temperatur eingeschränkt sind und auch in die andere
Richtung gehen können.

Die  Energie  zur  Aufrechterhaltung  eines  besetzten  n2-Zustands  ist
abhängig  von  der  lokalen  Temperatur  und  der  Helligkeit  eines
vorbeiziehenden EM-Feldes. Die Helligkeit der erzeugten Spektrallinien
hängt  auch  von  der  Konzentration  der  strahlenden  Spezies  ab.  Ein
Spektrometer, das in eine solche Atmosphäre hineinschaut, wird nicht
mehr  eine  kontinuierliche  Schwarzkörperkurve  erkennen,  sondern  eher
Segmente oder sogar nicht erkennbare einzelne verbreiterte Linien, deren
Helligkeit davon abhängt, welcher Teil der Atmosphäre das beobachtete
Spektralmerkmal trägt.

Abbildung 6 zeigt beispielsweise eine von einem Satelliten gemessene
spektrografische Messung der Erdoberfläche. In dem durch rote Pfeile
markierten  breiten  Bereich  von  800  bis  1200  cm↑-1  sieht  die  Kurve,
abgesehen von einer Einbuchtung im Spektrum bei 1050 cm↑-1, fast wie ein
Schwarzkörperspektrum  aus  einer  Quelle  bei  290  K  aus  –  also  der
Erdoberfläche. Dies ist ein klares Fenster in der Atmosphäre, durch
welches das Spektrometer die Oberfläche ungehindert sehen kann. Die
blauen Pfeile kennzeichnen Abschnitte des Spektrums, in denen CO₂ und
H₂O die direkte Sicht auf die Oberfläche blockieren und die spektrale
Helligkeit aus den letzten paar Kilometern der CO₂-reichen Atmosphäre
nahe der Tropopause (220 K) oder dem oberen Teil der wasserdampfreichen
Atmosphäre in etwa 2 km Höhe stammt.



Abbildung 6 aus: Harde, International Journal of Atmospheric Sciences,
Volume 2013, Article ID 503727, 26 pages,
http://dx.doi.org/10.1155/2013/503727

Die Auswirkungen von Wolken
Wolken  bieten  ein  komplexes  Bild.  Die  winzigen  Teilchen,  aus  denen
Wolken bestehen, sind zweifellos manchmal groß genug, um sich wie ein
Ensemble kleiner schwarzer Körper zu verhalten, die, wenn sie dicht
genug  sind,  bei  der  örtlichen  Wolkentemperatur  selbst  wie  schwarze
Körper wirken würden.

Die Wirkung kleinerer Teilchen in Wolken lenkt die sichtbare Strahlung
um. Im Sommer kann man sich im Freien an der Südflanke eines hohen
Kumulonimbusturms aufhalten und nicht nur den sehr hellen Himmel im
Norden bemerken, sondern auch eine erhöhte Wärme auf der exponierten
Haut  und  auf  der  Bodenoberfläche,  die  die  Lufttemperatur  nicht
wesentlich  beeinflusst.  Siehe  zum  Beispiel  Abbildung  5  in  [2].

Viele Wolkenteilchen sind in der Größenordnung der Wellenlängen von
Licht und thermischem IR oder etwas größer und streuen Strahlung über
Mie-Streuung,  aber  im  Allgemeinen  ist  die  wahre  Phasenfunktion  für
Wolkenstreuung schlecht bekannt. Wijngaarden und Happer (2005) [2] haben

https://eike-klima-energie.eu/wp-content/uploads/2025/06/rad_6.gif
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einen  2n-Algorithmus  formuliert,  der  die  schlecht  bekannte
Phasenfunktion durch eine Streumatrix ersetzt, die durch Messungen genau
bestimmt werden kann. Dicke, tief liegende Wolken lenken thermische IR-
Strahlung um, die von der Bodenoberfläche ausgeht.

Zweifellos senken Wolken die Temperatur auf der Erde im Vergleich zu
einem wolkenlosen Planeten – eine offensichtliche negative Rückkopplung
in diesem Sinne. Aus der Sicht der orthodoxen Klimawissenschaft ist es
jedoch  dieser  große  Effekt,  der  das  derzeitige  Durchschnittsklima
aufrechterhält, und mit Wolkenrückkopplung ist die Auswirkung gemeint,
die eine leichte Zunahme der Bewölkung auf den mittleren Klimazustand
hätte.  Diese  Divergenz  in  den  Definitionen  gibt  Anlass  zu  vielen
Diskussionen.

Wie kühlt sich die Erdoberfläche allein durch
IR-Strahlung ab?
Der SB-Rückkopplungsfaktor ist die Zunahme der von einer Oberfläche
e m i t t i e r t e n  W ä r m e s t r a h l u n g  a u f g r u n d  d e r  s t e i g e n d e n
Oberflächentemperatur. Um diesen Faktor zu berechnen, differenziert man
einfach das SB-Gesetz in Bezug auf die Temperatur und kehrt das Ergebnis
um.

W  =  σT⁴;  wobei  σ,  die  Stefan-Konstante,  5,67×10↑-8  in  SI-Einheiten
beträgt. Nach der Potenzregel der Differenzierung ist dW/dT dann 4σT³,
und sein Kehrwert, dT/dW, beträgt bei 300 K 0,16 K pro W/m^². Mit
anderen Worten: Damit das SB-Gesetz bei 300 K ein zusätzliches Watt pro
Quadratmeter abstrahlen kann, muss die Oberflächentemperatur nur um 0,16
K erhöht werden.

Das zusätzliche Watt Schwarzkörperstrahlung wird jedoch teilweise von
Wasserdampf und Kohlendioxid absorbiert, und ein Teil davon kehrt zum
Boden  zurück  und  verhindert  die  Abkühlung.  In  diesem  Fall  des
derzeitigen  Treibhauseffekts  ist  ein  größerer  Temperaturanstieg
erforderlich, um ein Watt pro Quadratmeter vollständig in den Weltraum
abzustrahlen. In einem vor sechs Jahren veröffentlichten Aufsatz wurde
dies  damit  erklärt,  dass  die  gesamte  Atmosphäre  wie  eine
Oberflächenbeschichtung  behandelt  wird,  um  der  Erde  eine  bessere
„Leistung“ als Sonnenkollektor zu verleihen. Die Atmosphäre verringert
den effektiven Emissionsgrad der Oberfläche von nahezu 1,0 auf etwa
0,62. Somit ist die Oberflächenstrahlung tatsächlich W=εσT^⁴; und dT/dW
ist 1/(4εσT^³), was bei 300 K 0,26 ist.

Nun  kann  man  argumentieren,  dass  nicht  jeder  Ort  auf  dem  Planeten
dieselbe „Beschichtung“ hat, aber der Punkt ist, dass es mehr als die
von SB abgeleitete Empfindlichkeit von 0,16 K und vielleicht sogar 0,26
K Anstieg der Oberflächentemperatur braucht, um die Oberfläche um ein
Watt pro Quadratmeter abzukühlen, es sei denn, es gibt überhaupt keinen
lokalen Treibhauseffekt.

https://wattsupwiththat.com/2019/06/12/earth-as-a-solar-collector/
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Zwei Meldungen vom 28. Mai 2025:

365 Jahre der Temperatur-Aufzeichnung sagen alles!

Hier sind 365 Jahre realer, gemessener Temperaturdaten aus Mittelengland
(Central  England  Temperature  CET).  Keine  Modelle.  Keine  Anpassungen
(siehe unten). Nur rohe saisonale Durchschnittswerte für Januar und
Juli, überlagert mit Englands Bevölkerungswachstum und atmosphärischem
CO₂.

Die  Daten  zeigen  fast  nichts  und  widerlegen  das  Gejammer  der
Klimaalarmisten.
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Trotz einer Versechsfachung der Bevölkerung und eines starken Anstiegs
der CO₂-Werte im 20. Jahrhundert sind die Durchschnittstemperaturen im
Januar kaum gestiegen. Juli? Die gleiche Geschichte. Der wärmste Monat
des Jahres ist seit 1600 bemerkenswert stabil geblieben.

Jeder  sichtbare  Erwärmungstrend  ist  geringfügig,  langsam  und  völlig
losgelöst von der explosiven CO₂-Kurve – was sich viel besser durch den
städtischen Wärmeinseleffekt und die Überwindung der kleinen Eiszeit
erklären lässt.

Selbst während des industriellen Booms um 1800 – Kohle, Dampf, Smog –
gab es keinen dramatischen Anstieg.

Tatsächlich  waren  die  wärmsten  Januare  Mitte  und  Ende  des  17.
Jahrhunderts, Mitte des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts aufgetreten.
Die  vermeintliche  CO₂-befeuerte  „Klimakrise“  zum  Ende  des  20.
Jahrhunderts  ist  in  den  langfristigen  saisonalen  Durchschnittswerten
kaum zu erkennen.

Die CET widerlegt auch die Vorstellung, dass die „Klimasensitivität“
gefährlich  hoch  sei.  Wäre  CO₂  der  Klimaregler,  würde  sich  auf  der
rechten Seite dieses Diagramms viel mehr tun. Aber davon ist nichts zu
sehen.

Das ist ein großes Ärgernis für das Narrativ, daher wird die CET oft
ignoriert.

[Die CET wurde im Laufe der Zeit angepasst, aber nicht auf die gleiche
undurchsichtige  oder  kontroverse  Weise  wie  viele  andere  globale
Datensätze.  Sie  bleibt  eine  der  solidesten  und  vertrauenswürdigsten
Temperaturaufzeichnungen, die uns zur Verfügung stehen].

———————————–

Der jüngste Meeresspiegel-Ängstiger der BBC

Die BBC ist wieder dabei, Phantasie als Tatsache auszugeben.

Der Aktivist Reporter Mark Poynting warnt vor einem „äußerst schädlichen
Anstieg des Meeresspiegels um mehrere Meter oder mehr“, selbst wenn sich
der  Planet  nur  um  1,5  °C  erwärmt.  Seine  Quelle?  Ein  vertrautes
Sammelsurium  aus  spekulativen  Modellen  und  der  Formulierung
„Wissenschaftler  sagen“.

Der Meeresspiegel ist im letzten Jahrhundert um etwa 30 cm gestiegen.
Das  sind  die  Daten.  Aber  mit  genügend  „könnte“,  ‚vielleicht‘  und
„Modellen“ extrapoliert die BBC dies genüsslich als Apokalypse.

Die Geschichte stützt sich auf eine neue Studie von Prof. Chris Stokes,
in der behauptet wird, die Menschen müssten den Planeten abkühlen, um
die Eisschilde zu „stabilisieren“. Die Antarktis, die sich seit mehr als



70 Jahren nicht mehr erwärmt hat, steht angeblich kurz vor dem Kollaps –
auch  wenn  ihr  Eisschild  vor  kurzem  noch  gewachsen  ist.  Selbst  die
alarmistischsten Interpretationen der Antarktis-Daten kommen kaum auf
einen Verlust von 100 Gigatonnen pro Jahr – oder 0,00041 % ihrer Masse.
Bei dieser Rate würde es 300.000 Jahre dauern, bis das Eis schmilzt,
wenn man keine Eiszeiten oder Messkorrekturen annimmt.

Das  macht  nichts.  Die  BBC  schürt  blindlings  die  Angst  vor  „Kipp-
Punkten“,  während  sie  zugibt,  dass  es  „nicht  klar  ist,  wie  diese
Prozesse funktionieren“.

Außerdem  erreicht  man  „mehrere  Meter“  nur,  wenn  man  sich  auf  das
diskreditierte Emissionsszenario SSP5-8.5 stützt, das sogar vom IPCC
selbst als „wenig vertrauenswürdig“ bezeichnet wird. Es prognostiziert
einen  Anstieg  bis  15  Meter  bis  zum  Jahr  2300.  Der  IPCC  bietet
realistischere  Modelle  an,  die  einen  Anstieg  von  4-37  cm  bis  2100
vorhersagen, aber Poynting ignoriert diese.

Der Klimaforscher Roger Pielke Jr. bezeichnet das SSP5-8.5-Szenario als
„eines der bedeutendsten Versagen der wissenschaftlichen Integrität“ des
Jahrhunderts,  das  von  aktivistischen  Wissenschaftlern  und  dem
Gruppendenken der Medien angetrieben wird. Und doch untermauert es fast
jede Klimaschreckensmeldung der BBC.

Das ist kein Journalismus, Poynting. Die Geschichte wird sich an Sie als
einen Dummkopf erinnern.

Link:
https://electroverse.substack.com/p/early-snow-for-nz-uhi-sprawl-has?utm
_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email

———————————–

Eine Meldung vom 29. Mai 2025:

Schneedecke der Nordhemisphäre weiter auf hohem Niveau – trotz
Korrekturen nach unten

Die Gesamt-Schneemasse der nördlichen Hemisphäre liegt deutlich über dem
Durchschnitt des Zeitraums 1982-2012.

Laut dem GlobSnow-Datensatz des Finnischen Meteorologischen Instituts
haben die letzten sieben Datenpunkte Schneeanomalien geliefert, die weit
über der Norm für den Zeitraum 1982-2012 liegen:

https://electroverse.substack.com/p/early-snow-for-nz-uhi-sprawl-has?utm_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email
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Anfang des Jahres hätte ich diese Grafik beinahe für immer ad acta
gelegt, nachdem das FMI eine umfassende und unerklärliche Korrektur nach
unten  vorgenommen  hatte.  Diese  Aktualisierung  löschte  monatelang
überdurchschnittliche Messwerte und ersetzte sie durch Werte unterhalb
der Norm – ein praktisches Ergebnis.

Doch seit Mitte Mai ist der Tracker wieder auf den Weg vor der Revision
zurückgekehrt.

Ich will nicht so tun, als wüsste ich, was hier vor sich geht, oder ob
man den Daten vertrauen kann – das FMI antwortet nicht auf meine Anrufe.
Aber ich werde es weiter versuchen.

Link:
https://electroverse.substack.com/p/nh-snow-remains-high-despite-revisio
ns?utm_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email

———————————–

Eine Meldung vom 4. Juni 2025:

Sonnenzyklus 25: Ein weiterer schwacher Zyklus

Einige Kommentatoren preisen den Solarzyklus 25 (SC25) weiterhin als
einen starken Zyklus an. Und obwohl er in der Tat stärker ist als sein

https://eike-klima-energie.eu/wp-content/uploads/2025/06/kurz_19_2.jpg
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unmittelbarer Vorgänger (SC24), deutet der allgemeine Trend auf einen
langfristigen Rückgang der Sonnenaktivität hin.

SC25, der sein Maximum im Oktober 2024 erreichte, verzeichnete eine über
13 Monate geglättete Sonnenfleckenzahl von 160,8.

Dies ist weniger als in den meisten der letzten Zyklen:

SC20 (1968) – 156.6
SC21 (1979) – 232.9
SC22 (1989) – 212.5
SC23 (2001) – 180.3
SC24 (2014) – 116.4
SC25 (2024) – 160.8

SC25 ist kein Anzeichen für eine Rückkehr zu hoher Aktivität, wie einige
Forscher vermutet haben, sondern passt zum allgemeinen Trend abnehmender
Sonnenzyklen  –  der  Fortsetzung  eines  mehrere  Jahrzehnte  andauernden
Abkühlungssignals der Sonne.

Die neuesten Daten vom Mai 2025 zeigen, dass die Aktivität praktisch
abstürzt:

https://eike-klima-energie.eu/wp-content/uploads/2025/06/kurz_19_3.jpg


Während  eine  Erholung  wahrscheinlich  ist,  markiert  dieser  starke
Rückgang einen beispiellosen monatlichen Rückgang für diese Phase eines
Sonnenzyklus‘. Er könnte darauf hindeuten, dass das Maximum von SC25
ungewöhnlich kurz ist.

Link:
https://electroverse.substack.com/p/june-freeze-grips-iceland-uk-snow?ut
m_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email

Zusammengestellt und übersetzt von Christian Freuer für das EIKE

Neue Antarktis-Studie enthüllt:
Während der Mittelalterlichen
Warmzeit MWP gab es weit weniger
Meereis als heute
geschrieben von Chris Frey | 11. Juni 2025

Willow Tohi

– Eine genetische Analyse alter Seeelefanten-Reste unter der Leitung von
Dr.  Andrew  Wood  zeigt,  dass  das  antarktische  Meereis  während  der
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römischen Warmzeit (250 v. Chr. – 400 n. Chr.) und der mittelalterlichen
Warmzeit (950 – 1250 n. Chr.) deutlich weniger umfangreich war als
heute.  Dies  stellt  die  Annahme  in  Frage,  dass  der  gegenwärtige
Eisverlust  beispiellos  ist,  und  legt  nahe,  dass  natürliche
Klimaschwankungen  eine  wesentliche  Rolle  spielen.

–  Die  Entdeckung  von  Seeelefanten-Brutgebieten,  die  2000  km  weiter
südlich als ihre heutige Grenze und 2500 Jahre zurück liegen zeigt, dass
diese Meeressäuger in vorindustriellen Zeiten in eisfreien Gewässern
gediehen. Diese Beweise deuten darauf hin, dass das antarktische Klima
erheblichen  natürlichen  Schwankungen  unterworfen  war,  was  die
alarmistischen  Behauptungen  über  den  modernen  Eisverlust  widerlegt.

–  Die  Studie,  bei  der  modernste  Radiokohlenstoffdatierung  und  die
Sequenzierung alter DNA zum Einsatz kamen ergab, dass der CO₂-Gehalt
während vergangener Wärmeperioden stabil bei 265 ppm lag und das Meereis
dennoch weitaus weniger umfangreich war als heute. Dies widerspricht
aktuellen Modellen, die den Eisverlust in erster Linie auf Treibhausgase
zurückführen, und deutet auf ein komplexeres Zusammenspiel von Faktoren
hin.

–  Die  Ergebnisse  machen  deutlich,  dass  Klimamodelle  natürliche
Klimazyklen  und  ozeanografische  Faktoren  berücksichtigen  müssen  wie
zirkumpolare  Westwinde  und  Auftriebsströmungen.  Dies  hat  zu  der
Forderung geführt, die natürliche Variabilität in den Risikorahmen zu
integrieren  und  einen  nuancierteren  Ansatz  in  der  Klimapolitik  zu
wählen, der ein Gleichgewicht zwischen Dekarbonisierung und Anpassung
herstellt.

– Die Studie unterstreicht den dynamischen Charakter der antarktischen
Umwelt,  was  Auswirkungen  auf  Schutzbemühungen  und  politische
Entscheidungen hat. Die beobachtete Eisausdehnung in der heutigen Zeit
kommt von Krill abhängigen Arten zugute, während der Eisrückgang in der
Vergangenheit möglicherweise Fischpopulationen begünstigt hat.

Die eisigen Geheimnisse der Antarktis werden weiter gelüftet, denn eine
kürzlich von Wissenschaftlern unter der Leitung von Dr. Andrew Wood
(Universität  von  Tasmanien)  veröffentlichte  genetische  Analyse  alter
Seeelefanten-Überreste stellt moderne Klima-Darstellungen in Frage. Die
in  der  Fachzeitschrift  Nature  Communications  veröffentlichte  Studie
zeigt, dass das antarktische Meereis während der Römischen Warmzeit (250
v. Chr. – 400 n. Chr.) und der Mittelalterlichen Warmzeit (950 – 1250 n.
Chr.) – Episoden der Erwärmung der südlichen Hemisphäre, die nicht auf
menschliche Aktivitäten zurückzuführen sind – weitaus geringer war als
heute. Anhand mitochondrialer DNA aus 2.500 Jahre alten Robbenknochen,
die am Kap Hallett gefunden wurden, konnte Woods Team nachweisen, dass
diese tief tauchenden Meeressäuger einst 2.000 km weiter südlich als
heute  brüteten.  Solche  küstennahen  Brutgebiete  erfordern  eisfreie
Gewässer, was auf einen dramatischen Rückgang des ganzjährigen Meereises
Jahrtausende vor der Industrialisierung hindeutet.

https://www.climatedepot.com/2025/05/20/antarctic-elephant-seal-breeding-site-affirms-there-was-far-less-sea-ice-during-medieval-roman-periods/


Entdeckung uralter Robbenbrutstätten belegt die Sinnlosigkeit
des Klimaalarmismus‘

Seeelefanten sind hochsensible Barometer für das antarktische Klima. Sie
wandern  saisonal  und  bevorzugen  eisfreie  Strände,  um  sich
fortzupflanzen,  so  dass  ihr  ehemaliges  Vorkommen  am  heutigen
eisbedeckten Kap Hallett (72,3°S) nur möglich ist, wenn sich das Eis
zurückzieht. Die Entdeckung von 1.000 Jahre alten genetischen Markern
noch weiter südlich – auf Inexpressible Island (77,4°S) und Marble Point
in einer Studie von 2019 – erweitert diese eisfreien Zonen um weitere
400  km  nach  Süden.  Diese  Beweise  widersprechen  alarmistischen
Behauptungen, dass der moderne Eisverlust in der Antarktis beispiellos
ist. „Das Eis der Antarktis erholt sich tatsächlich von einem viel
wärmeren und spärlicheren Zustand während der vorindustriellen Zeit“,
erklärt Wood. Paläoklimatologen stellen nun fest, dass der CO₂-Gehalt
während dieser warmen Perioden stabil bei 265 ppm lag, während der
heutige CO₂-Gehalt von 420 ppm den extremen Eisrückgang aus früheren
Zeiten nicht abbildet, was Modelle widerlegt, die die aktuellen Trends
ausschließlich auf Treibhausgase zurückführen.

Antike genetische Beweise widerlegen den Klimakonsens

Bei der genetischen Analyse wurden modernste Radiokohlenstoffdatierungen
und  die  Sequenzierung  alter  DNA  aus  51  Robbenskelett-Fragmenten
verwendet, die in Eiskernen und Sedimentschichten konserviert worden
waren. Die Kohlenstoffdatierung bestätigte, dass die Exemplare bis zu 2
500 Jahre alt sind, während Genomvergleiche mit modernen Populationen
deutliche Marker für die Anpassung an eisfreie Lebensräume aufzeigten.
Bemerkenswert  ist,  dass  die  Studie  mit  Eiskernaufzeichnungen
übereinstimmt,  die  höhere  subantarktische  Temperaturen  während  des
mittelalterlichen Höhepunkts zeigen, als Wikinger Grönland besiedelten
und englische Weinberge gediehen. Der Klimatologe Dr. Robertscribbler
merkt  an:  „Dies  unterstreicht,  wie  natürliche  Variabilität  polare
Klimazyklen unabhängig von atmosphärischem CO₂ antreiben kann – was
bedeutet, dass die aktuelle Erwärmung eine Mischung aus menschlichen und
natürlichen Faktoren sein könnte, nicht rein anthropogen.“

Jüngste Satellitendaten der NOAA zeigen, dass sich das antarktische
Winter-Meereis seit 1979 um 1,93 Millionen Quadratkilometer ausgedehnt
hat, was einer Zunahme von 1,1 % pro Jahrzehnt entspricht. Dies steht im
krassen  Gegensatz  zu  den  Trends  in  der  Arktis,  wo  das  Sommereis
drastisch  abgenommen  hat.  Klimamodelle,  die  einen  Rückgang  des
antarktischen Eises voraussagen, bleiben falsch, wie die im IPCC-Bericht
2022 eingeräumten Unsicherheiten über die Dynamik des Südlichen Ozeans
zeigen. Kritiker bestehen darauf, dass diese Diskrepanz ein Zeichen
dafür  ist,  dass  man  sich  zu  sehr  auf  fehlerhafte  Modellannahmen
verlässt.  „Klimapolitiker  müssen  diese  natürlichen  Zyklen  in  den
Risikorahmen einbeziehen“, forderte der Geochemiker Dr. Masa Kageyama
vom französischen Nationalen Zentrum für wissenschaftliche Forschung.
„Wenn man die historische Volatilität der Antarktis nicht anerkennt,

https://notrickszone.com/2025/05/13/antarctic-elephant-seal-breeding-site-affirms-there-was-far-less-sea-ice-during-medieval-roman-periods/
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besteht die Gefahr, dass Billionen an grünen Investitionen fehlgeleitet
werden.“

Wie das die Klima-Debatte beeinflusst

Die Cape Hallett-Studie bringt wissenschaftliche Strenge in die Debatten
über die Zuordnung des Klimas. Sie erkennt zwar die Rolle des steigenden
CO₂-Gehaltes an, weist aber auch auf komplexe ozeanografische Faktoren
hin – wie verstärkte zirkumpolare Westwinde oder Auftriebsströmungen -,
welche  die  Eisausdehnung  beeinflussen.  Das  antarktische  Landeis
interagiert mit dem Meerwasser über Rückkopplungsschleifen, an denen
Windmuster,  Salzgehalt  und  sogar  der  in  Eiskernen  gespeicherte
Schneefall  beteiligt  sind.  „Das  Meereis  ist  kein  passives  Opfer
steigender  Temperaturen“,  betonte  Wood.  „Sein  heutiges  Fortbestehen
könnte  auf  eine  Zunahme  der  mehrjährigen  Eisschichten  und
Küstenbefestigungsprozesse zurückzuführen sein, die seit Jahrtausenden
nicht mehr beobachtet wurden.“

Die  Ergebnisse  haben  vor  allem  Skeptiker  wie  Dr.  Stephen  Good  vom
britischen Met Office ermutigt, der argumentiert, dass Maßnahmen, die
der Dekarbonisierung Vorrang vor der Anpassung geben, „die dem Planeten
innewohnende Fähigkeit zur Selbstregulierung ignorieren“. Umweltgruppen
halten dagegen, dass steigendes CO₂ diese Muster destabilisieren könnte.
Das IPCC plant nun Sonderberichte über die polare Verstärkung und die
natürliche  Klimavariabilität,  um  diese  Beobachtungen  in  Einklang  zu
bringen.

Ein Aufruf zu faktengestützter Klimavorsorge

Während die internationalen Verhandlungsführer auf der COP29 auf Netto-
Null-Ziele  drängten,  unterstreicht  das  antarktische  Eisparadoxon  die
Notwendigkeit von Bescheidenheit. Die abschließende Schlussfolgerung der
Studie – dass die mehrjährigen Eistrends in der Antarktis „eine lang
anhaltende Abkühlung von der Wärme des Holozäns“ zeigen – legt nahe,
dass die Politik zwischen systemischen Verschiebungen und menschlichem
Einfluss  unterscheiden  muss.  Der  Klimawissenschaftler  Dr.  Chip
Knappenberger vom Cato Institute merkt an: „Diese Forschung erinnert uns
daran,  dass  das  Klimasystem  weitaus  dynamischer  ist,  als  2D-
Temperaturgrafiken  vermuten  lassen.  Eine  nuancierte  Strategie,  die
sowohl Anpassung als auch Innovation umfasst, sollte die derzeitige
binäre Sichtweise ersetzen.“

Die  Erkenntnisse  über  die  See-Elefanten  haben  auch  ökologische
Auswirkungen. Die Ausdehnung des Eises in der heutigen Antarktis bietet
Lebensraum  für  Arten,  die  auf  Krill  angewiesen  sind,  während  der
Eisrückgang  in  der  Vergangenheit  möglicherweise  Fischpopulationen
begünstigt hat. Naturschützer müssen nun ein Gleichgewicht zwischen dem
Schutz  der  aktuellen  Ökosysteme  und  möglichen  klimabedingten
Veränderungen finden, die in der Geschichte der Menschheit ohne Beispiel
sind.  Die  Autoren  der  Studie  kommen  zu  dem  Schluss,  dass  „diese

http://carbondioxide.news/
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Entdeckungen  die  Grundlagen  für  die  Stabilität  der  Antarktis  neu
definieren“.  Sie  fordern  die  Wissenschaftler  auf,  sich  von
vereinfachenden  Darstellungen  zu  verabschieden,  und  die  politischen
Entscheidungsträger,  flexible  Strategien  zu  verfolgen,  die  mit  den
Zyklen der Natur in Einklang stehen. In der unnachgiebigen Kälte der
Antarktis ist klar, dass Anpassung und nicht Alarm den Weg weisen muss.

Quellen: ClimateDepot.com, NoTricksZone.com, Enoch from Brighteon.AI

Link:
https://climate.news/2025-05-22-medieval-warm-period-had-far-less-sea-ic
e.html

Übersetzt von Christian Freuer für das EIKE

 

Kältereport Nr. 22 / 2025
geschrieben von Chris Frey | 11. Juni 2025

Meldungen vom 2. Juni 2025:

Grönland: Gigatonnen Eiszuwachs im Juni

Die  jüngsten  Daten  des  Dänischen  Meteorologischen  Instituts  (DMI)
zeigen, dass die Entwicklung des grönländischen Eisschilds weiterhin
weit über den Erwartungen liegt.

Die täglichen Zuwächse der Oberflächenmassenbilanz (SMB) lagen während
der  gesamten  Saison  durchweg  über  dem  Normalwert,  mit  häufigen
Spitzenwerten  über  8  Gigatonnen.

Und selbst mit Beginn des Sommers stieg die SMB am 1. Juni um fast 4
Gigatonnen:
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Dies ist für diese Jahreszeit ein rekordverdächtiger Zuwachs. Und es hat
dazu beigetragen, dass der kumulierte SMB deutlich über den Mittelwert
von 1981-2010 gestiegen ist (unteres Feld unten):

https://eike-klima-energie.eu/wp-content/uploads/2025/06/kalte_1.jpg


Die Saison 2024-25 ist Teil eines umfassenderen Erholungstrends seit
2012, wobei in den meisten Saisons die Akkumulation den 30-jährigen
Mittelwert übersteigt.

Die Vorstellung eines sich beschleunigenden, irreversiblen Verlusts des
grönländischen Eisschilds wird durch die Daten nicht bestätigt.

https://eike-klima-energie.eu/wp-content/uploads/2025/06/kalte_2.jpg


Ab Juni 2025 gewinnt Grönland an Eis, anstatt es zu verlieren.

Anmerkung des Übersetzers: Es sei hier erneut darauf hingewiesen, dass
die  Oberflächen-Massenbilanz  nicht  identisch  ist  mit  der  Gesamt-
Massenbilanz! Näheres hierzu findet sich im Kältereport Nr. 15. Aber
natürlich  gilt  auch,  dass  wenn  die  Oberflächen-Massenbilanz  so
weitermacht  irgendwann  auch  die  Gesamt-Massenbilanz  ihr  Vorzeichen
wechseln  dürfte.

—————————————

Argentinien: Kältester Mai jemals bedroht Ernten

Südamerika  leidet  unter  einem  frühen  Kälteeinbruch,  der
Temperaturrekorde  gebrochen  und  beträchtliche  Schneemassen  abgeladen
hat.

Von Schneehäufungen in Brasilien bis hin zu steif gefrorenen Schafen in
Patagonien  hat  diese  „Polarbombe“  Regionen  in  einen  eisigen  Griff
gebracht, wie man ihn normalerweise erst mitten im Winter erlebt – und
ganz sicher nicht im Mai.

Am 29. Mai wurde in der Stadt Bernardo de Irigoyen in Misiones im
Nordosten  Argentiniens  eine  Tageshöchsttemperatur  von  nur  7,3  °C
gemessen – die niedrigste Mai-Höchsttemperatur, die jemals in dieser
Region gemessen und womit der Rekord von 2007 mit 7,7 °C übertroffen
worden ist.

Misiones liegt in der Nähe des subtropischen Gürtels. Ein so kalter Tag
ist hier selten.

Weiter südlich verschärfte sich der Frost und erfasste mehrere Länder.

In ganz Argentinien sanken die Temperaturen unter -4 °C, in weiten
Teilen Patagoniens unter -10 °C. In den chilenischen Anden und in der
Region Santiago gab es Schneefall. Selbst in Brasiliens São Joaquim und
Urupema bedeckte Maischnee die Landschaft. Selbst in den Tropen ist der
Amazonas betroffen – Peru und Ecuador haben Alarmstufe Rot ausgerufen,
liegen doch die nächtlichen Temperaturen nahe dem Gefrierpunkt.

https://eike-klima-energie.eu/2025/04/13/kaeltereport-nr-15-2025/


In  Patagonien  häufen  sich  die  Verluste  im  Viehbestand.  Landwirte
berichten, dass ihre Schafe leblos unter einer Schneedecke liegen –
Opfer von Unterkühlung und Erfrierungen. Auch Rinder leiden Berichten
zufolge, ebenso wie einheimische Wildtiere wie Guanacos und Füchse.

Jungtiere und neugeborenes Vieh sind besonders gefährdet.

Kälte tötet.

Polarstürme  zu  Beginn  der  Saison  sind  hierzulande  zwar  nichts
Ungewöhnliches, aber die Intensität und Reichweite dieses Sturms, selbst
in Patagonien, sind außergewöhnlich – ja sogar historisch.

https://eike-klima-energie.eu/wp-content/uploads/2025/06/kalte_3.jpg


—————————————

Kälte in den USA

Der Osten der USA zittert unter Juni-Temperaturen wie seit 1972 nicht
mehr. In Teilen des Mittelatlantiks fielen die Temperaturen unter 5°C,
und am Reagan National Airport wurden gerade einmal 9°C gemessen – der
kälteste Start in den Juni seit über 50 Jahren.

Das  ist  nicht  nur  „für  die  Jahreszeit  ungewöhnlich  kühl“.  Es  ist
historisch  kalt.  Dennoch  spielen  die  Mainstream-Medien  das  Ereignis
herunter, indem sie es als „Achterbahn“ abtun, bevor sie sich schnell
auf die vorhergesagte kommende Wärme konzentrieren.

Das Muster ist klar: Hitze sorgt für Schlagzeilen, Kälte für Vorbehalte
– getreu dem Motto: Die Öffentlichkeit in die Irre führen.

…

Einschub des Übersetzers: Zur Untermauerung dieser Meldung folgen hier
Graphiken von wetterzentrale.de:

Wetterlage in den USA am Sonntag, dem 1. Juni 2025. Links: 500 hPa
Geopotential (bunt) und Bodenluftdruck (weiße Linien). Quelle. Rechts:
850 hPa Temperatur (bunt) und Geopotential (weiße Linien) Quelle

http://www.wetterzentrale.de/
https://eike-klima-energie.eu/wp-content/uploads/2025/06/kalte_A.jpg
http://www.wetterzentrale.de/maps/GFSOPNA06_0_1.png
http://www.wetterzentrale.de/maps/GFSOPNA06_0_2.png


Temperatur-Abweichung im 850-hPa-Niveau, gleicher Termin. Quelle

Link:
https://electroverse.substack.com/p/greenland-gains-gigatons-of-mass?utm
_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email

—————————————

Meldungen vom 3. Juni 2025:

Indien: Schnee in Hochlagen des Nordens – Verluste im Viehbestand

Ein ungewöhnlicher Schneesturm im Mai hat den oberen Teil von Kaschmir
heimgesucht und die Weiden im Hochland mit Neuschnee bedeckt, der das
Vieh tötete, die Ernten zerstörte und die saisonale Migration ins Chaos
stürzte.

Von  Margan  bis  Gurez,  von  Peer  ki  Gali  bis  Aharbal  wurden  die
nomadischen Hirten vom Winter überrascht, als der Schnee Wege, Zelte und
Maisfelder verschüttete. Lämmer erfroren über Nacht. Ganze Herden kamen
zum Stillstand. Familien, die durch den Winter abgehärtet sind, sehen
nun seiner unwillkommenen Rückkehr entgegen.
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„Das sollte nicht passieren“, sagte Bashir Ahmad, ein Gujjar-Hirte. „Wir
waren auf dem Weg nach oben. Dann hat es geschneit. Und es schneite
weiter. Wir haben zehn Lämmer verloren.“

Seltener Schnee in der Ortschaft Sukhnai im Distrikt Kishtwar [Kashmir
Weather].

[Das Gebiet liegt 3500 bis 4000 ü. NN. A. d. Übers.]

Trotz  der  malerischen  Szenen  handelt  es  sich  nicht  um  romantische
Mühsal.  Es  ist  ein  wirtschaftlicher  Ruin.  Die  Gujjar-Bakarwals  und
Chopans  ziehen  saisonal  um,  nicht  aus  Tradition,  sondern  aus
Notwendigkeit – um die Märkte zu versorgen, die Molkereien zu beliefern
und die fragile Bergwirtschaft am Leben zu erhalten.

Diese Migration hängt vom Timing ab. Und in diesem Jahr ist die Uhr in
den Bergen nicht richtig gestellt.

Die  Geschichten  werden  immer  lauter.  Dorfbewohner  in  Gurez  gruben
Setzlinge  unter  dem  Schnee  aus.  In  Warwan  versuchten  Kinder,  eine
neugeborene  Ziege  mit  Glut  zu  wärmen.  In  Aharbal  diskutierten  die
Ältesten darüber, ganz umzukehren.

„Es gibt keinen Rhythmus mehr“, sagte Hameeda, eine Frau aus Chopan.
„Letztes Jahr hat es zu lange geregnet. Dieses Jahr hat es zu spät
geschneit. Was kommt als Nächstes?“

—————————————
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Kirgisistan: Schafherden im Schnee gestrandet

Am 1. Juni kam es in der Region Naryn in Kirgisistan zu heftigem
Schneefall, der die Hirten einschloss und Rettungsmaßnahmen erforderlich
machte.

Ein  Hirte  auf  der  Arpa-Weide  war  durch  den  plötzlichen  Schneesturm
eingeschlossen, ebenso wie sechs weitere auf der nahe gelegenen Ak-Sai-
Weide. Nach Angaben des Ministeriums für Notfallsituationen mussten alle
von Rettungskräften und Grenzschutzbeamten unterstützt werden.

Die Beamten versorgten die gestrandeten Hirten mit Heu, um ihr Vieh am
Leben zu erhalten. Die Schneemengen stiegen in dieser Region über 30 cm,
wobei sich sogar auf der Autobahn Bischkek-Naryn-Torugart 20 cm Schnee
ansammelten, was den Verkehr stark beeinträchtigte.

[Leider ließ sich die Seehöhe des Gebietes nicht feststellen. A. d.
Übers.]

—————————————

Arizona, USA: Rekord-Schneesaison

Arizona Snowbowl schloss am 1. Juni 2025, was mit 185 Skitagen die
bisher längste Saison bedeutete.

Die Saison begann früh am 8. November nach einem großen Schneesturm im
Südwesten.  Trotz  einer  Schneehöhe  von  508  cm  –  150  cm  unter  dem
Durchschnitt  –  hielten  die  Schneefälle  Ende  Mai  und  die  intensive
Pistenpflege die Pisten bis zum Memorial Day und in den Juni hinein
offen. Nur Arapahoe Basin blieb in der Region länger geöffnet.

Dies ist die zweite Schließung von Snowbowl am 1. Juni in Folge, aber
die bisher längste Saison. Mit einem Zugang von oben nach unten und
einer schmalen präparierten Piste, die noch auf Webcams zu sehen ist,
reiht sich Snowbowl in die Riege der spätsaisonalen Schwergewichte wie
Mammoth und Killington ein.

Skifahren in Arizona im Juni wird zur neuen Normalität.

—————————————

Australien: Kälte im Osten des Kontinents

Eine Kaltfront, die über Ostaustralien zieht, wird diese Woche nach
Norden vordringen und die Temperaturen in Queensland weit unter den
Durchschnitt fallen lassen.

Frostwarnungen  gelten  für  das  südliche  und  zentrale  Innere  des
Bundesstaates. Für Roma wird für Donnerstagmorgen eine Temperatur von
1°C vorhergesagt. Toowoomba steuert auf 6°C zu, und in Brisbane werden



anomale 11°C erwartet.

Die Abkühlung ist weit verbreitet. Canberra wird auf -3°C fallen und
Wangaratta  in  Victoria  voraussichtlich  -4°C  erreichen.  In  alpinen
Gebieten oberhalb von 1700 m wird Schnee vorhergesagt, und für das
Wochenende ist ein weiterer Kaltlufteinbruch vorhergesagt.

…

Trotz dieser weit verbreiteten, anhaltenden Kälte hält das Bureau of
Meteorology  an  seiner  Aussage  fest,  dass  die  Wintertemperaturen
insgesamt  „durchschnittlich“  sein  werden.  Die  schleichenden  Fröste
deuten  jedoch  auf  eine  kältere  Geschichte  hin.

—————————————

Kälte auch in Neuseeland

Auch  auf  der  neuseeländischen  Südinsel  werden  diese  Woche
unterdurchschnittliche Temperaturen herrschen, und in den Hochlagen wird
es schneien.

Für Porters und Arthur’s Pass werden am frühen Donnerstag 20 cm Schnee
vorhergesagt. Der Lindis Pass wird ebenfalls betroffen sein, hier liegt
der Schnee bis zu einer Höhe von 500 m hinab. Auf der Milford Road liegt
in der Nähe des Homer-Tunnels bereits Schnee, und bis Freitag wird noch
viel mehr erwartet.

In Canterbury könnte die Schneefallgrenze am Freitag bis 200 m sinken.

Laut MetService wird das System die Temperaturen bis zum Wochenende
landesweit senken. Eine polare Luftmasse drängt nach Norden und bringt
Schnee und Regen in weite Teile des Landes. Dies ist der erste große
Wintereinbruch in Neuseeland im Jahr 2025, und es wird erwartet, dass
die Kälte anhalten wird.

…

Link:
https://electroverse.substack.com/p/freak-snow-hits-northern-india-killi
ng?utm_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email

—————————————

Meldungen vom 4. Juni 2025:

Island: ungewöhnlicher Juni-Frost

Nach  einem  warmen  Mai  ist  Island  im  Juni  mit  einem  regelrechten
Wintereinbruch konfrontiert worden.

Schnee, stürmische Nordwinde und eine Sichtweite von nahezu null haben
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das Land im Griff – insbesondere die Berge. Die Behörden haben deshalb
Wetterwarnungen  herausgegeben  und  eine  „Unsicherheitsphase“  für  die
öffentliche  Sicherheit  eingeleitet.

Die  Straßen  verschwinden  bereits  im  Whiteout,  und  Reisende  werden
aufgefordert,  an  Ort  und  Stelle  zu  bleiben.

Am Berg Þverárfjall und entlang der Siglufjörður-Straße sieht es eher
nach Januar als nach Frühsommer aus.

Die Polizei warnt in Abstimmung mit dem isländischen Wetteramt, dass die
Bergpässe bald unpassierbar sein werden, da nicht für den Winterbetrieb
ausgerüstete Autos einfach nicht durchkommen.

Island (Iceland) macht seinem Namen alle Ehre. Der Sommer ist auf Eis
gelegt.

—————————————

UK: Schnee in den Kammlagen

Für UK wird Schnee vorhergesagt – im Juni!

Das Met Office meldet, dass die Frostgrenze am Mittwochmorgen unter 600
Meter sinkt, wobei in den Höhenlagen Nordschottlands Schneefall erwartet
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wird.  Die  Nachttemperaturen  werden  sich  auf  den  Berggipfeln  dem
Gefrierpunkt nähern. Bis in die frühen Morgenstunden des 4. Juni wird
Schneefall in den Kammlagen erwartet.

Wie in Island steht die plötzliche Rückkehr des Schnees im Widerspruch
zu dem warmen und sonnigen Frühling, den die Briten gerade genossen
haben.

—————————————

Indien: Der historisch nasse und kalte Mai

Anstelle der üblichen sengenden Hitze herrschte im Mai in Delhi und in
weiten  Teilen  Indiens  eine  für  die  Jahreszeit  untypische  Kälte  und
Bewölkung, in Hochlagen des Nordens sogar Schnee.

Während der Schwerpunkt auf dem Rekordregen lag – mit 126,7 mm der
stärkste seit Beginn der Aufzeichnungen im Jahr 1901 – beeindruckte auch
die unerbittliche Kühle.

Die durchschnittliche Höchsttemperatur in Delhi lag bei 35,08 °C und war
damit der siebtkälteste Mai, der je aufgezeichnet wurde (wiederum in
Annalen, die bis ins Jahr 1901 zurückreichen).

In den westlichen Himalaya-Regionen wurden noch in der letzten Maiwoche
heftige Schneestürme gemeldet. Während in einigen höheren Lagen bis in
den Mai hinein kurzes Schneegestöber auftreten kann, wurden derartig
große Ansammlungen so spät im Jahr als „außergewöhnlich“ bezeichnet.

…

Der Mai 2025 widersprach dem Klimaskript, und die Hauptstadt des Landes
erlebte – trotz UHI – einige der kältesten Maitage seit 1901.

Die Kälte und sogar der Schnee haben mit dem Mai nicht aufgehört.

In den höheren Lagen von Himachal Pradesh – einschließlich Lahaul-Spiti
und Kinnaur – wurde gestern (3. Juni) vom Meteorologischen Zentrum in
Shimla  leichter  Schneefall  registriert.  Die  Temperaturen  sanken  von
Kalpa bis Shimla und von Manali bis Dharamshala deutlich unter die Norm.

Link:
https://electroverse.substack.com/p/june-freeze-grips-iceland-uk-snow?ut
m_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email

—————————————

Meldungen vom 5. Juni 2025:

Alaska: Sommer beginnt mit Rekord-Kälte

Der Juni hat in Alaska mit rekordverdächtiger Kälte begonnen, wobei
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arktische Luft den Übergang zum Sommer verzögert.

Deadhorse  und  Umiat,  zwei  arktische  Stationen  im  Inneren  Alaskas,
verzeichneten  historisch  niedrige  Höchstwerte.  Deadhorse  verzeichnete
-3,9C° und erreichte damit den niedrigsten Juniwert aller Zeiten. Umiat
hingegen erreichte nur -2,8C° und stellte damit einen neuen Rekord für
den Monat auf.

Diese  Tageshöchstwerte  sind  eher  typisch  für  den  Mittwinter.  Der
Frühsommer-Durchschnitt  in  dieser  Region  dürfte  bei  10°C  liegen.

Anchorage hat in diesem Jahr nur dreimal die Temperatur von 15,6°C
erreicht. Fairbanks hat noch nicht die 21°C-Mark erreicht (70 F).

40°F = 5°C; 50°F = 10°C, 59°F = 15°C, 68°F = 20°C

Mit der Kälte ging auch starker Schneefall in den höheren Lagen einher,
wobei  auf  den  Atigun-  und  Anaktuvuk-Pässen  mehr  als  30  cm  Schnee
gefallen ist.

Die Flüsse blieben vereist, der Schnee blieb liegen, und die örtliche
Tierwelt und der Reiseverkehr wurden beeinträchtigt. Im Norden setzt das
Tauwetter erst spät ein. Der Sommer bleibt auf Eis gelegt.

—————————————
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Juni-Schnee im Himalaya

Am  Donnerstag  erwachte  das  Indische  Astronomische  Observatorium  in
Hanle, Ladakh, unter einer Schneedecke – höchst ungewöhnlich für den
Juni, einen Monat, der der hochgelegenen Wüste normalerweise trockene
Bedingungen beschert.

In  Hanle  wurden  heute  Morgen  Temperaturen  um  -3°C  gemessen.  Der
Neuschnee fällt mit einem breiteren Muster in Nordindien zusammen, wo in
den höheren Lagen von Himachal Pradesh, Kaschmir und Uttarakhand auch
außerhalb der Saison Schnee gefallen ist.

…

In  Kaschmir  haben  sommerliche  Schneefälle  Warnungen  ausgelöst.  In
Uttarakhand fiel am 3. Juni Schnee in Kedarnath und Hemkund Sahib. In
den  höher  gelegenen  Regionen  von  Himachal  herrschten  ähnliche
Bedingungen,  und  die  Temperaturen  fielen  um  etwa  6  °C  unter  den
Normalwert.

Link:
https://electroverse.substack.com/p/summer-in-alaska-starts-with-record?
utm_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email

—————————————

Eine Meldung vom 6. Juni 2025:

Schottland: Juni-Schnee in den Kammlagen der Berge – schon
wieder

Es ist zwar meteorologischer Sommer, aber in Teilen Schottlands fällt
Schnee.

In  dieser  Woche  wurde  auf  einigen  der  höchsten  Gipfel  des  Landes,
einschließlich der Cairngorms, neuer Schneefall gemeldet, da arktische
Luft aus Island herabströmte.

Fotos  aus  Roybridge  in  Lochaber  zeigen  schneebedeckte  Gipfel  unter
dunklem Himmel:
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Letztes Jahr um diese Zeit lag auf den Gipfeln Schnee, und so weiter.
Aber auch das wurde von den gleichgeschalteten Medien unter den Tisch
gekehrt.

Laut der BBC-Meteorologin Judith Ralston ist Schnee Anfang Juni für die
schottischen Berge „nicht ungewöhnlich“. Doch 1) ist eine derartige
Schneehäufung nach offizieller Definition sehr wohl „ungewöhnlich“, und
2) würden die Temperaturen stattdessen auf 30°C steigen, was für den
Juni durchaus normal ist, würde die BBC zweifellos mit Geschichten über
den „Klimanotstand“ hausieren gehen.

Link:
https://electroverse.substack.com/p/the-planet-cooled-in-may-spains-clim
ate?utm_campaign=email-
post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email

Wird fortgesetzt mit Kältereport Nr. 23 / 2025

Redaktionsschluss für diesen Report: 6. Juni 2025

Zusammengestellt und übersetzt von Christian Freuer für das EIKE
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